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Allgemeine Betrachtung des Zielmarkts Healthcare 
aus Sicht eines ICT-Dienstleisters.

Der Healthcare-Markt ist einer der größten IT–Wachstumsmärkte in Europa. 
Das durchschnittliche ICT-Wachstum beträgt 4,1%, ist bei IT jedoch deutlich höher als bei 
TK. 

�����
��	�

��
��

�����

�����

Quelle: PAC, IDC, EITO, Infront
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Living Tomorrow. 
»Der informierte und wissende Patient wird die Entwicklung 
in der Gesundheitsfürsorge vorantreiben.« Dr. Charles Brownstein, Nationale 
Wirtschaftsakademie, USA
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Aktivitäten auf einzelne Beteiligte 
konzentriert
Beteiligte agieren in Silostrukturen 
Unzureichende Ausrichtung am 
Gesundheitsprozess

Zielgruppenorientierte Gesundheits-
vorsorge & Prävention
Stärkere Integration der Leistungsträger 
zur Steuerung der Patienten
Innovationen in den Bereichen 
Kommunikation, Prozessintegration

/�� �

9��.�- �$

Reha/PflegeKH
Ärzte

ApothekenApotheken
Kassen (koordinierend, Behandlung steuernd)

PB
MT (BPO)

KH Reha/Pflege
Ärzte

Apotheken

KH KH KH KH
Ärzte Ärzte Ärzte Ärzte Ärzte Ärzte

KassenKassen
Apotheken

Prävention Diagnose Therapie Nachsorge

Prävention Diagnose Therapie Nachsorge

KassenKassen

Living Tomorrow. 
Gesundsein wird leicht gemacht.
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Neue Geschäftsfelder eHealth.

Source: Team New Business Development
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z.B. Fitness/
Vorsorge

Internet
Mobile

Medizinischer 
Versorgungsprozess

+�1$�"��6�
�#��1;��

z.B. Aging/
Nachsorge

IPTV
DSL

Freiwillige
Leistungen

Freiwillige
Leistungen
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Geschäftsentwicklung eHealth auf Basis einer 
einheitlichen Infrastruktur.
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Konzernvermögen Themenfelder
Zugang zu relevanten 
Geschäfts- und 
Privatkundensegment
en (inkl. Ärzte, 
Patienten)
Fähigkeit als 
Gesamtanbieter für 
Basisinfrastruktur
Möglichkeit zur 
Abbildung von end-to-
end Prozessen
GMG- konformes 
Referenzprojekt 
(“Knappschaft-Bahn-
See)
Verlässliche Unter-
nehmensgröße mit 
bundesweiter 
Präsenz
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Aufbau einer 
Basisinfrastruktur zur 
Vernetzung aller relevanten 
Marktteilnehmer
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Entwicklung von Standard-
lösungen, z.B. ePatientenakte, 
eGesundheitskarte
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Entwicklung von patienten-
unterstützenden Applikationen 
(ggf. mit Partnern) zum 
Monitoring von Krankheit, 
Fitness oder Wellness
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Vernetzen, verbinden, vereinfachen – 
Gesundheitslösungen mit System.
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KrankenhausIntegrative Themen und 
Technologien

Krankenkasse
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1. IT-Gipfel der Bundesregierung Dezember 2006 
AG7 IKT und Gesundheit

Sechs Handlungsfelder wurden im Arbeitspapier der AG7 
definiert:

Den Bürger in den Mittelpunkt stellen
Ordnungspolitische Rahmenbedingungen schaffen
Telematikinfrastruktur entwickeln und ausbauen
Architektur und Standardisierung vorantreiben
Kooperationsmodelle schaffen
IKT-Branche für eHealth-Lösungen stärken
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Aktivitäten Projekte Handlungsfelder  1/3 
Übersicht (unvollständig…)

Den Bürger in den Mittelpunkt stellen

Verbraucherschutz (Akzeptanzkampagne eGK)
Pflege im Rahmen der Integrierten Versorgung dazugekommen
Fit stattFett
Deutschland bewegt sich
Arzneimitteltherapiesicherheit (AMTS)
InProMo: Individualisierte Prävention mit mobilen Endgeräten
Calm: Kontextsensitives kardiologisches Langzeitmonitoring
Inhouse2: „Labor“ für modernes Wohnen

Ordnungspolitische Rahmenbedingungen schaffen

CIMECS  (Central Interdisciplinary Medicare Systems): Webbasierte ePA unter Einsatz von 
HBA
Konzepterstellung ehealth-Masterplan
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Aktivitäten Projekte Handlungsfelder  2/3 
Übersicht (unvollständig…)

Telematikinfrastruktur entwickeln und ausbauen

Förderung von Telemonitoring Projekten im Bereich Kardiologie und Breitensport
eGK: Status 09.2007
iBON (integriertes Bremer Onkologie Netzwerk): ePA zum Austausch onkologischer 
Befunde zwischen Ärzten und dem Klinikum Bremen-Mitte
prospeGKT: eGK-Projekt der Knappschaft-Bahn-See (KBS)

Architektur und Standardisierung vorantreiben

ISO 11073 Point of Care Devices
ISO 21730 Vocabulary for terminological systems
Standard „Arztbrief“
Europäische Standardisierung elektronischer Heilberufsausweis
ePA Rhein/Ruhr



Andreas Dahm-Griess 11.09.2007 11

Aktivitäten Projekte Handlungsfelder  3/3 
Übersicht (unvollständig…)

Kooperationsmodelle schaffen

eFA (elektronische Fallakte) Fraunhofer Institut
MOTIVA (bidirektionales Patientenmonitoring)

IKT-Branche für eHealth-Lösungen stärken

D21
BITKOM
VHITG
IT-Gipfel der Bundesregierung
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Die Telematik-Infrastruktur von T-Systems 
unterstützt ein breites Diensteangebot.
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Struktur der ePA 
Übersicht

Die ePA enthält 
fallübergreifende und 
fallbezogene Informationen, 
die mit der medizinischen 
Behandlung eines 
Versicherten in 
Zusammenhang stehen.

•weitere Ordner•weitere Ordner

•Person

•Patientenordner Organisation 1

•Diagnose (•Act•: Observation)

•Dokument (•Act•: Observation, •NoteED•)

•Therapie (•Act•: •Procedure•)

•Patientenordner Organisation n

•Episode <Titel 1>

•Episode <Titel m>

…

…

…

…

•Zuordnung zu einer Patientenakte
•Legende:

•Zuordnung zu einer Akte
•Zuordnung zu einer Episode
•Zuordnung zu einem Behandlungsfall

•Behandlungsfall < •OrgUnit •1, Zeitstempel k>

•Behandlungsfall < •OrgUnit •1, Zeitstempel 1>

•Behandlungsfall < •OrgUnit •n, Zeitstempel 3>

•Behandlungsfall < •OrgUnit •n, Zeitstempel 4>

•Behandlungsfall < •OrgUnit •n, Zeitstempel p>

•Dauer•-•Medikation

•Dauer•-•Diagnosen

•Notfalldaten

•weitere Ordner
•weitere Ordner•weitere Ordner•weitere Ordner•weitere Ordner

Person

Patientenordner Organisation 1

•Diagnose (•Act•: Observation)Diagnose (Act: Observation)

•Dokument (•Act•: Observation, •NoteED•)Dokument (Act: Observation, NoteED)

•Therapie (•Act•: •Procedure•)Therapie (Act: Procedure)

Patientenordner Organisation n

Episode <Titel 1>

•Episode <Titel m>Episode <Titel m>

•Zuordnung zu einer Patientenakte
•Legende:

•Zuordnung zu einer Akte
•Zuordnung zu einer Episode
•Zuordnung zu einem Behandlungsfall

Zuordnung zu einer Patientenakte
Legende:

Zuordnung zu einer Akte
Zuordnung zu einer Episode
Zuordnung zu einem Behandlungsfall

•Behandlungsfall < •OrgUnit •1, Zeitstempel k>Behandlungsfall < OrgUnit 1, Zeitstempel k>

Behandlungsfall < OrgUnit 1, Zeitstempel 1>

•Behandlungsfall < •OrgUnit •n, Zeitstempel 3>Behandlungsfall < OrgUnit n, Zeitstempel 3>

•Behandlungsfall < •OrgUnit •n, Zeitstempel 4>Behandlungsfall < OrgUnit n, Zeitstempel 4>

•Behandlungsfall < •OrgUnit •n, Zeitstempel p>Behandlungsfall < OrgUnit n, Zeitstempel p>

•Dauer•-•MedikationDauer-Medikation

•Dauer•-•DiagnosenDauer-Diagnosen

•NotfalldatenNotfalldaten

•weitere Ordnerweitere Ordner
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Struktur der ePA - Zuordnung des logischen Aufbaus

Jeder Behandlungsfall ist genau einem Patienten in einer Organisation 
zugeordnet (Das Subjekt des Behandlungsfalls ist der Patient)
Die Zuordnung eines Behandlungsfalles zu einem Patienten kann nicht 
geändert werden
Jeder Patient kann in jeder Organisation beliebig viele Behandlungsfälle 
haben 
Eine Episode kann beliebig viele Behandlungsfälle referenzieren 
Ein und derselbe Behandlungsfall kann von mehreren Episoden 
referenziert werden
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Prozessabläufe - Beispiel: Datenimport

•Dateninput

•PVS (CDA 
•Release 2)

•PVS (•…•)

•PVS (BDT)

•KIS (HL7V2.x)

•KIS (•…•)

•Transformation
•Service

•Transformation

•Datenoutput

•HL7 V3

•ePatientenakte

•Inbound•Messaging
•Services

•ID•-•Mapping•, 
•Datenauf•-
•bereitung

•ePA•Prozess
•Management

Dateninput

PVS (CDA 
Release 2)

PVS (…)

PVS (BDT)

KIS (HL7V2.x)

KIS (…)

Transformation
Service

Transformation

Preprocessing

HL7 V3

ePatientenakte

Inbound
Messaging
Services

ID Mapping
Datenauf-
bereitung

ePA
Prozess

Management
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Prozessabläufe - Beispiel: Datenimport - KIS
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Prozessabläufe - Beispiel:ePA Updateprozess

Updateprozess: Patienten in der ePA

T-Com
ZS / Elmshorn

T-Systems 
Integration / Berlin 

T-Systems  
T-TeleSec / 

Siegen

ITB
KIS / Frechen

T-Systems
ePA / Berlin

Versicherter der 
Knappschaft

Knappschaft 
Bahn und See

Stammdaten und 
KVK abgleichen

Datenexport aus 
KIS vorbereiten

Informiert

Stammdaten mit 
Zertifikaten 
ergänzen

Elektronische 
Patientenakte 

anlegen

verschickt

Bereitschaft zur 
Teilnahme

Kartenversand an 
Versicherte 
vorbereiten

erklärt

Abgleich
erfolgreich

Überprüft Daten

verschickt

Ja Nein

Karten erstellen

veranlasst

Informiert

Karten versenden

informiert

ePA-Flag im KIS 
setzen

initiiert

Daten aus KIS 
auswählen

Import starten holt ab

Karte erhalten verschickt

ePA befüllt

einfügt

Importierte Daten 
mappen

importiert

informiert

Teilnahmefähig

Daten auf KS 
bereitstellen:

1. - ADT
2. - BAR
3. - ORU

vorbereitet

setzt

exportiert

Mappen 
erfolgreich

mappt

Ja Nein

Liefert Fehlermeldung und fehlerhafte Message an KS

Löscht erfolgreich importierte Message auf KS

ePA befüllt

ePA testen

fragt ab
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Prozessabläufe der ePA - Beispiele – Anwendersicht 
Einstiegsmaske
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Prozessabläufe der ePA - Beispiele – Anwendersicht 
Behandlungsdokumentation
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Prozessabläufe der ePA - Beispiele – Anwendersicht 
Arztbriefe
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Vorstellung der elektronischen Patientenakte (ePA) 
Prozessabläufe der ePA - Beispiele – Anwendersicht 
eRezept und Arbeitsunfall
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eHealth-Connect.
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eHealth-Connect von T-Systems bietet auf Basis des „Branchennetz Gesundheitswesen“ Lösungsmodule, 
die  die Akteure und Institutionen im Gesundheitswesen verbindet:

Die elektronische Patientenakte (ePA) zum gezielten Datenaustausch zwischen Arztpraxen, Kompetenznetzen 
und Kliniken oder zum Aufbau von Facharztnetzen. 

Bereitstellung einer elektronischen Patientenakte in einem geschlossenen privaten Netzwerk (VPN) mit 
gesichertem Zugriff über elektronischen Heath Professional Ausweis (HBA) inklusive elektronischer Signatur  für 
Praxisnetze und/oder Kliniken.

Telematikinfrastruktur und Prozessmodelle zur Ausgabe der elektronischen Gesundheitskarte durch 
Krankenversicherer an ihre Versicherten.

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Für die eGK ist vom Gesetzgeber ein dünner Pflichtteil vorgesehen, die 

eigentlich interessanten Merkmale sind optional. T-Systems bietet 

Mehrwertdienste, die auf der eGK basieren, darum als eigene Leistung 

an. Die eGK fungiert dabei als Schlüssel zu diesen Leistungen. 

Mehrwertdienste von T-Systems: 

Die T-Systems-eigene Telematikinfrastruktur bietet die  Option, eine ePA 

zu erstellen, zu verwalten und den autorisierten Zugriff zu gewährleisten.

Eine Nummer kleiner: Die Fallakte stellt nur einen – evtl. 

krankheitsbezogenen – Datensatz zusammen. Speziell bei der 

fachübergreifenden Behandlung einer chronischen Erkrankung spart das 

erhebliche Kosten bei gleichzeitiger Verbesserung der 

Behandlungsqualität.�
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eHealth-Connect.
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eGK, Patientenkarte, KVK, ePA

eRezept

eArztbrief

Elektronischer Heilberufsausweis

Telematikinfrastruktur durch BNG
Sicherheits- und 
Datenschutzkonzept %

lokale/regionale Ärztenetze

Internetbasiertes Einweiserportal

bundesweiter Rollout
Einstieg in die Integrierte 
Versorgung
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Digitale Signatur

PKI
Einsatz Branchennetz 
Gesundheitswesen

Einsatz sonstiger VPN möglich
Anbindung von Primärsystemen (z.B. 
PVS, KIS, AVS, Labor)

Schnittstellen XDT, D2D, HL7, Dicom

Einsatz Konnektor

Kommunikationsserver

CDA-Formulare / Vorlagengenerator

Bilddatenarchiv

eKiosk für Versicherte

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Für die eGK ist vom Gesetzgeber ein dünner Pflichtteil vorgesehen, die 

eigentlich interessanten Merkmale sind optional. T-Systems bietet 

Mehrwertdienste, die auf der eGK basieren, darum als eigene Leistung 

an. Die eGK fungiert dabei als Schlüssel zu diesen Leistungen. 

Mehrwertdienste von T-Systems: 

Die T-Systems-eigene Telematikinfrastruktur bietet die  Option, eine ePA 

zu erstellen, zu verwalten und den autorisierten Zugriff zu gewährleisten.

Eine Nummer kleiner: Die Fallakte stellt nur einen – evtl. 

krankheitsbezogenen – Datensatz zusammen. Speziell bei der 

fachübergreifenden Behandlung einer chronischen Erkrankung spart das 

erhebliche Kosten bei gleichzeitiger Verbesserung der 

Behandlungsqualität.�
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eHealth-Connect Basic.
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iBON ist ein Pilotprojekt mit einer durchgängigen elektronischen Patientenakte, die den Informationsfluss bei der 
Behandlung schwer kranker Patienten verbessert.

Verbesserte Behandlung
Verbesserte Kommunikation 
zwischen Laboren, 
Praxen und Kliniken
Verbesserte interdisziplinäre 
Kommunikation
Höhere Wirtschaftlichkeit durch 
Ausschluss von 
Doppeluntersuchungen

Plattform zum system-
übergreifenden Datenaustausch 
zwischen lokalen 
Informationssystemen
Unterstützung aller 
Standardschnittstellen 
(z.B. XML, HL7, XDT, DICOM)
Optimale Sicherheit:
durchgängige 
Datenverschlüsselung, Trennung 
von Personen- und 
Behandlungsdaten

Wirksamere Behandlung durch 
optimalen Informationsstand bei 
allen Behandlern
Kostensenkung durch Ausschluss 
von Mehrfachuntersuchungen
Bessere Abstimmung von 
Therapien
Optimale Verfügbarkeit von 
Diagnosen und 
Behandlungsplänen

��-$1!� EF���$ *� 7��

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Ein griffiges und erfolgreiches Projekt zur Verbesserung der Behandlung 

krebskranker Patienten durch mehr Informationsaustausch zwischen 

behandelnden Ärzten und Kliniken.�
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Standortübergreifende elektronische 
Patientenakte.
��-����7)�:��7��7����;;��

In den sechs Krankenhäusern der Vinzenz Gruppe in Wien und Ober-Österreich werden jährlich 
etwa 100.000 Patienten stationär und 160.000 Patienten ambulant behandelt.

Integriertes KIS über alle 
Einrichtungen
Vereinheitlichung von 
Dokumentation, 
Leistungsmanagement und 
Abrechnung
Schaffung einer elektronischen 
Patientenakte

Medizinsystem i.s.h.med
KIS auf SAP R/3 Basis
Module: Controlling, 
Patientenmanagement, 
Personalwirtschaft Digitales 
Archivsystem
elektronische Patientenakte

Nahtlose Integration von i.s.h.med 
in mySAP.com
Verwaltungsprozesse
Revisionssichere 
Datenspeicherung
Vollständige Patientenhistorie
Entlastung des Personals

��-$1!� EF���$ *� 7��

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Das Patientenmanagement, die Leistungsverrechnung, Dokumentationen

und Abrechnungen erfolgen innerhalb der Gruppe ohne Schnittstellen 

und unterstützen den gesamten medizinischen Prozess. Durch

die sich daraus ergebenden Synergien wird der

Prozess der Heilung kranker Menschen konkret unterstützt.�
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eHealth-Connect CIMECS.

CIMECS dient der Steuerung sektorübergreifender Behandlungsprozesse im Rahmen der 
Integrierten Versorgung. Die Plattform von T-Systems ist zugleich die Basis für die elektronische 
Patientenakte und optimiert die Kommunikation zwischen Haus- und Fachärzten und Kliniken 
sowie mit allen anderen Beteiligten im Gesundheitswesen.

��-$1!� EF���$ �������� 7��

Verbesserung der Kommunikation 
mit Kliniken und niedergelassenen 
Ärzten bei Über- oder 
Einweisungen 
Befunde von Behandlungen  
jederzeit transparent zur 
Verfügung stellen
Vermeidung von doppelten 
Untersuchungen
Unterstützung von effizienten und 
sicheren Therapieentscheidungen 

Internetbasiertes Portal 
Sichere Übermittlung von 
Patientendaten durch das 
Branchennetz Gesundheitswesen
elektronische Signaturkarte
Digitale Unterschrift

Hohe Akzeptanz bei 
Niedergelassenen Ärzten
Hohe und langfristige 
Kundenbindung
Steigerung der 
Behandlungseffizienz 

��-����7)���&G���N��� �1���� �������;���1�8&����1���8� �5�N
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http://www.st-augustinus.de/Augustinus_Marienhospital/default.htm
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Feedback 
zur Selbstkontrolle

Aktueller Status/Fragebögen Tipps / Bestätigung Individuelle Schulung

Interaktion und Information per Multimedia.
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Mobile Fitness.
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Besserer Service mit HealthCare 
Relationship Management.
��-����7)�:������$ ������

Die Vereinigte IKK gehört mit etwa einer Million Versicherten und 2.700 Mitarbeitern zu den 
großen deutschen Krankenkassen. Eine CRM-Lösung von T-Systems optimiert den 
Versichertenservice.

Verbesserung der 
Wettbewerbsposition
Optimiertes 
Versorgungsmanagement 
Unterstützung von DMP und 
Prävention
Kampagnenmanagement
Mehr Flexibilität bei 
Gesetzesänderungen
Höhere Qualität des 
Kundenservices

mySAP CRM-basiertes
HealthCare Relationship 
Management (HRM)
Integration von vorhandenen 
Applikationen
Aufgabengesteuerte Analyse der 
Datenbestände
Schnittstellen zur 
sektorübergreifenden Vernetzung 
von Teilnehmern

Kostenreduzierung
Verringerte Systemkomplexität
Weniger IT-Anwendungen und 
-Schnittstellen
Bessere Skalierbarkeit
Differenzierte Steuerung des 
Service- und Leistungsangebotes
Technologieführerschaft plus 
Mehrwerte für Versicherte

��-$1!� EF���$ *� 7��

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Hier liegt ein von SAP entwickeltes CRM-System zugrunde, dass speziell 

für das Gesundheitswesen entwickelt wurde. Entscheidende Wirkung ist 

im vorliegenden Falle die spürbare Reduktion der Komplexität der 

Systemlandschaft – das System hat mehr als 10 Einzelapplikationen 

ersetzt.�
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

�����1��+1#5	������
Leiter Business Center Healthcare,

T-Systems Business Services GmbH
Holzhauserstr. 4-8
13509 Berlin

Tel. 030-835360400
Mobil  015114516362

E-Mail: andreas.dahm-griess@t-systems.com

Internet: www.t-systems.com/e-health

mailto:andreas.dahm-griess@t-systems.com
http://www.t-systems.com/e-health
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